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Nahost: Israelis stehen am Suez-Kanal! 
Israelische Einheiten erreichen das nördliche Ufer — Hussein bemüht sich um einen Waffenstillstand — Demonstrationen in Kairo 

Die Kämpfe im Nahen Osten dauerten am 
Mittwochnachmittag an allen drei Fronten an. 
Die israelischen Verbände erreichten gestern 
das nördliche Ufer des Suezkanals zwischen 
Port Said und Ismailia. Auf 2 weiteren Stras­
sen bewegen sie sich mit unverminderter Ge- ' 
schwindigkeit in Richtung Ismailia und Suez. 
Die ägyptischen Einheiten befinden sich an- , 
dauernd auf der Flucht. Frontberichten zufolge i 
sollen israelische Soldaten wie 1956 arabische 
Schuhe im Sand gefunden haben, die die Ägyp­
ter ausgezogen hätten, um im Sand besser lau­
fen zu können. 

Ueber Suez tobten im Laufe des Mittwoch 
heftige Luftkämpfe. Ueber die Ereignisse im I ^1 a 
südlichen Teil der Sinai-Halbinsel ist nichts be- i , >" 
kannt, da die Israelis Uber dieses Gebiet eine 
Nachrichtensperre verhängt haben. > ( , 

Die jordanische Front ist praktisch zusam- -
mengebrochen. Die Israelis stehen auf der Höhe 
von Bethlehem und des Hebron. Ueber seine s ' 
diplomatischen Vertreter hat Jordanien inzwi­
schen in Washington und London um Unter­
stützung für das Zustandekommen eines Waf­
fenstillstandes nachgesucht. 

Von der syrischen Front trafen am Mittwoch 
ausschliesslich syrische Erfolgsmeldungen ein. 
Laut Radio Bagdad drängten die Syrer die Is­
raelis in Richtung Nazareth zurück. In Galiäa 
hätten sie die Israelis ausserdem zu Lande und 
in der Luft geschlagen. Die syrischen Meldun­
gen wurden von israelischer Seite weder bestä­
tigt noch dementiert. '0 

Saudiarabien gab bekannt, es habe erneut I 
Verstärkungen an die arabischen Fronten ent­
sendet. 

Unbestätigten Berichten zufolge sollen in Kai­
ro bereits die ersten Demonstrationen gegen 
Nasser und gegen die erfolglose ägyptische 
Armee stattgefunden, haben. 

Für die Leser des «Liechtensteiner Volksblatt» 
schuf das Atelier Jäger in Vaduz zu den letz­
ten Berichten eine Lagekarte. Die Symbole für j 
dfe Boden- und Lufttruppen geben keinen Auf- j 
schluss über die zahlenmässige Situation. Sie 
veranschaulichen lediglich die Lage der Fron­
ten. 
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Gewerbe: Schwäche unserer Exekutive? 
Uebertretungen der Gewerbeordnungen mehren sich — Rechtsvorschriften sollen besser durchgesetzt werden 

Dem Bericht über die letzte Landtagssitzung 
war zu entnehmen, dass die von der Regierung 
eingereichte Gewerbeordnung vom Landtag an 
die Regierung zur weiteren Bearbeitung zurück­
gewiesen wurde. 

Bis zur Schaffung einer modernen Gewerbe­
ordnung wird also noch viel Zeit vergehen. Der 
Staat hat in den letzten zehn Jahren auf allen 
möglichen Gebieten neu geordnet, eine Wirt­
schaftsgesetzgebung ist dagegen nicht zustande 
gekommen. 

Man wird sich also für längere Zeit auf die 
alte, im Jahre 1910 — somit vor 57 Jahren — 
entstandene Ordnung einrichten müssen. 

Schlimmer ist, dass sich die versteckten und 
offenen Uebertretungen gegen die Gewerbeord­
nung von Jahr zu Jahr mehren, und die Ab-
wehrmassnahmen gänzlich ungenügend sind. 
Solche offene Missachtung des öffentlichen 
Rechtes auf einem wichtigen Teilgebiet führt 
zu einer allgemeinen Gleichgültigkeit gegen­
über der öffentlichen Ordnung überhaupt. Sie 
ist auch ein Symptom grosser Schwäche der 

Liechtenstein! sehe  
Landesbibl io thek  

Exekutive, die ja die Einhaltung des öffentli­
chen Rechts zu überwachen hat. 

Im Gewerbe selbst macht sich zusehends eine 
Verbitterung breit, da diese Uebertretungen 
der Gewerbeordnung langsam aber sicher die 
innere Struktur des Gewerbes, vor allem des 
Handwerks und der Konzessionsgewerbe, zer­
stören und früher oder später auch die Grund­
lagen der Nachwuchsausbildung wegspülen. 
Die Industriebetriebe beschränken sich bei uns 
nicht auf den Bereich der Produktion, wie er 
ihnen konzessionsmässig zusteht, sondern be­
treiben, fördern oder dulden einen ausgedehn­
ten Werkhandel und deklarieren noch gerne 
dieses gewerberechtswidrige Verhalten als so­
ziale Leistung für die Belegschaft. Die Kosten 
dieser «Sozialleistung» trägt aber der Handel. 
Das Neueste ist, dass ein Industriebetrieb einen 
Hotelbetrieb pachtweise führen will. 

Im Gewerbe leidet derzeit vor allem auch das 
Gastgewerbe unter der bestehenden Inflation 
der öffentlichen Ordnung. Auf der einen Seite 
wird dem Konzessionsrecht, auf einer anderen 
dem Pachtrecht, auf einer dritten Ebene dem 
Umfang der Konzession (widerrechtlicher Alko­
holausschank) nicht entsprochen. 

Im Handel mehren sich die Fälle der Hausie­
rerei und zwar durch Gewerbetreibende selbst, 
die über den Vorwand der Ausführung von Be­
stellungen von Haus zu Haus fahren, ohne dass 
wirksam diesem Unwesen Halt geboten wird. 

Das Hausieren der Bäcker und Metzger ist zwar 
derzeit mit Back- und Fleischwaren zugelassen, 
entspricht aber überhaupt nicht wirtschaftli­
chen Ueberlegungen, ebensowenig kann es vom 
gesundheitspolizeilichen Standpunkte befriedi­
gen. Es ist geradezu ein Witz, wenn beim heu­
tigen Personalmangel beispielsweise vier Metz­
germeister am gleichen Tag, ja fast zur glei­
chen Stunde, bei den Häusern von Nendeln vor­
fahren und ihre Würste «aus Meisterhand» 
übergeben, wobei eine Arbeitsstunde incl. 
Autospesen zirka 15—20 Franken kosten dürf­
te. Dasselbe gilt für gewisse Bäcker, die dann 
eben noch Lebensmittel hausieren. 

Es wird Ze i t . . .  
Wenn das Gewerbe schon seit Jahren auf 

eine moderne Gewerbeordnung warten muss, 
so sollten doch endlich die schon bestehenden 
Rechtsvorschriften ernsthaft durchgesetzt wer­
den. Anzeigen allein genügen nicht. Es muss 
auch eine schnelle Behandlung, sowohl durch 
polizeiliche Massnahmen als durch gerichtliche 
Abklärung gesichert sein. 

Ein weiteres Anliegen ist die Neufassung des 
Gesetzes betr. die Umlagenerhebung. Seit zwei 
Jahren liegt ein Entwurf bei der Regierung. Da 
er mit der Gewerbeordnung materiell nicht zu­
sammenhängt, andererseits eine Revision drin­
gend erforderlich ist, sollte er bald dem Land­
tage zugeleitet werden. 

Auf Kosten der Konsumenten... 
Vor wenigen Tagen noch flatterten Angebote 

der verschiedenen Oel-Verkaufsgesellschaften 
in die Briefkästen der liechtensteinischen Kon­
sumenten. Die Tanklager waren gefüllt und die 
Angebote reichlich: «Jetzt müssen Sie Ihren 
Heizölbestand erneuern!» — Inzwischen ist im 
Nahen Osten der Krieg ausgebrochen und (wie 
es scheint) auch schon entschieden. Die glei­
chen Oelfirmen, die vorher für ihr billiges Heiz­
öl Propaganda machten, drückten sich vor ih­
ren Angeboten und bereits erteilte Aufträge 
wurden vorderhand wegen «höherer Gewalt» 
zurückgestellt. — All dies, obwohl von offiziel­
ler Seite ausdrücklich betont wurde, es seien 
keine Rationierungen des Heizöles zu erwarten 
und die Lage gebe vorderhand zu keinen Be­
denken Anlass. — Man kann sich des Eindrucks 
nicht erwehren, dass einige Oelgesellschaften 
die Verwirrung der Konsumenten auszunützen 
suchten, um ihr billig eingekauftes Heizöl mög­
lichst teuer an den Mann zu bringen. — Frag­
würdige Methoden, wenn man bedenkt, dass 
später; das mitunter teuerer eingekaufte Heiz­
öl ohnehin auf den Konsumenten (zu höheren 
Preisen) abgewälzt wird. Es macht den Ein­
druck, als wollten gewisse Oelgesellschaften 
diesmal besonders clever sein, auf Kosten der 
Konsumenten. (N.) 

Das Gewerbe als Hauptträger der Binnen­
wirtschaft hat mit seinen rund tausend Betrie­
ben Anspruch, dass auch seinen Angelegenhei­
ten die nötige Beachtung geschenkt wird. Das 
Gewerbe benötigt keine Subventionen noch be­
sonderen Gruppenschutz. Was es verlangen 
darf, ist die Aufrechterhaltung und Durchset­
zung der bestehenden Rechtsvorschriften, wo­
bei die Rechtsverletzer innerhalb und ausser­
halb der Gewerbetreibenden zu finden sind. 

E FTA-Handel 
im ersten Quartal 1967 

Die Gesamteinfuhr der EFTA während der 
ersten drei Monate des Jahres 1967 belief sich 
auf 9333 Millionen Dollar, das ist um rund fünf 
Prozent mehr als im entsprechenden Quartal 
des Vorjahres. Die Ausfuhr erreichte einen 
Wert von 7602 Millionen Dollar und stieg da­
mit um 5 V2 Prozent. Die saisonmässig adaptier­
ten Werte zeigen, dass die Gesamteinfuhr der 
EFTA zwischen dem letzten Quartal 1966 und 
dem ersten Quartal 1967 um 0.6 Prozent wuchs, 
während die Ausfuhr um 2.1 Prozent zunahm. 

Dies sind die ersten Werte, die für einen Zeit­
raum nach dem 31. Dezember 1966 vorliegen, 
dem Zeitpunkt, zu dem der Handel mit Indu­
strieerzeugnissen in der EFTA praktisch von 
allen Schutzzöllen und mengenmässigen Be­
schränkungen befreit wurde. Sie zeigen, dass 
während des ersten Quartals 1967 der Handel 
zwischen den acht EFTA-Ländern wiederum be­
trächtlich rascher gewachsen ist als ihr Handel 
mit der Welt gesamthaft gesehen: mit 1972 Mil­
lionen Dollar war er um 10.4 Prozent höher als 
im ersten Quartal 1966 und saisonmässig adap­
tiert wies er vom letzten Quartal 1966 bis zum 
ersten Quartal 1967 eine Steigerung von 4.7 
Prozent auf. 

Der Handel zwischen den EFTA-Ländern 
Alle EFTA-Länder haben ihre Einfuhr aus ih­

ren Partnerländern rascher gesteigert als ihre 
Gesamteinfuhr. Die schwedische Einfuhr aus 
der EFTA stagnierte aber ebenso wie die Ge­
samteinfuhr, vor allem infolge des Abflauens 
der schwedischen Inlandsnachfrage. 

Verglichen mit dem ersten Quartal 1966 ha­
ben alle EFTA-Länder, mit Ausnahme des Ver-
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